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Bericht des Vorstands  
 
"Prüfet alles und behaltet das Gute“ 
(1.Thessalonicher 5,21) 
 

Die Jahreslosung 2025 lädt dazu ein, aufmerksam und differenziert hinzuschauen, nicht 
vorschnell zu urteilen, nicht auf jede Frage sofort eine einfache Antwort geben zu wollen, 
sondern sorgfältig zu prüfen und zugleich den Mut zu haben, Dinge auch loszulassen. 
 

In diesem Spannungsfeld haben wir das Jahr 2025 im Diakoniewerk erlebt, als ein Jahr der 
Vorbereitung und des Säens, der Freude und des Feierns, aber auch des Wartens und des 
Abschieds. In dem kontinuierlichen Wachstum unseres Werkes sind immer wieder strukturelle 
Anpassungen notwendig. Trotz teils herausfordernder politischer und gesellschaftlicher 
Rahmenbedingungen ist es uns gelungen, unsere Arbeit stabil, verlässlich und mit klarem 
Auftrag fortzuführen. 
 

Wir sind dankbar dafür, dass wir mit unseren vielfältigen Arbeitszweigen Menschen in sehr 
unterschiedlichen Lebenslagen erreichen. Diakonie bleibt dabei keine abstrakte Idee, sondern 
wird konkret erfahrbar, im Alltag, in Krisensituationen und in besonderen Lebensphasen. Unser 
Wirken reicht von der Begleitung von Babys und Kleinkindern bis hin zur Betreuung 
hochbetagter Menschen in der stationären Pflege. 
 

Unsere Mitarbeitenden prägen das Gesicht des Diakoniewerkes. Auch im Jahr 2025 konnten 
wir wieder mehrere Dienstjubiläen feiern. Kolleginnen und Kollegen, die seit 25 Jahren und 
länger bei uns tätig sind, stehen für Kontinuität, Erfahrung und Verbundenheit. Gleichzeitig 
gewinnen wir regelmäßig junge Mitarbeitende, die frisch aus Ausbildung oder Studium zu uns 
kommen. Dieses Miteinander von Erfahrung und neuen Perspektiven bereichert unsere Arbeit 
spürbar. Die einen geben ihr Wissen weiter, die anderen bringen neue Impulse ein – ein 
Zusammenspiel, das die Qualität unserer Arbeit langfristig stärkt. 
 

In der Kita Arche Noah unterm Regenbogen hat Richard Josi Anfang des Jahres die 
Einrichtungsleitung abgegeben, um angesichts des gewachsenen Aufgabenumfangs seine 
Verantwortung im Vorstand stärker wahrnehmen zu können. Mit Michelle Hahmeyer konnten 
wir eine neue Leitung gewinnen, die Kindheitspädagogik studiert hat und zusätzliche fachliche 
Impulse in die pädagogische Arbeit einbringt. 
Mit diesem Schritt haben wir die Aufgaben und Zuständigkeiten klarer gefasst. Das Wachstum 
des Diakoniewerkes und die zunehmende Komplexität der Vorstandsarbeit erfordern eine 
verlässliche Aufgabenteilung. Die tägliche pädagogische Verantwortung liegt nun klar bei der 
Einrichtungsleitung vor Ort, während der Vorstand die Einrichtung weiterhin auf strategischer 
Ebene begleitet und die langfristige Entwicklung des gesamten Diakoniewerkes im Blick behält. 
Die Kita befindet sich derzeit in der Qualifizierungsphase des Projektes „Kita auf dem Weg zu 
Inklusion“ der Stadt Hannover. Das Team nutzt diese Phase intensiv, um das Thema Inklusion 
fachlich fundiert weiterzuentwickeln. 
 

Auch in der Kita Wirbelwind in Barsinghausen sowie in der Kinderkrippe Die ViWALDIS erleben 
wir ein hohes fachliches Engagement. Unter der Leitung von Rebecca Mähler (Wirbelwind) und 
Sabrina von Hopffgarten (ViWALDIS) leisten die Teams wertvolle pädagogische Arbeit, von der 
Kinder und Familien gleichermaßen profitieren. 
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Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist dabei ein zentraler Bestandteil unserer Arbeit. Nur im 
gemeinsamen Dialog kann eine bestmögliche Entwicklung der Kinder gelingen. Gleichzeitig ist 
sowohl in der Region als auch in der Stadt Hannover ein leichter Rückgang in der Nachfrage 
nach Kitaplätzen zu beobachten. Dieser hängt mit sinkenden Geburtenzahlen sowie einem 
geringeren Zuzug geflüchteter Menschen zusammen. 
Für uns bedeutet dies, unsere pädagogische Qualität und unser Profil weiter zu schärfen. Wir 
arbeiten gezielt an unserer Sichtbarkeit und unserem guten Ruf im Sozialraum. Unser Ziel ist 
es, dass Eltern sich bewusst für unsere Einrichtungen entscheiden, weil sie unsere Arbeit 
kennen und Vertrauen in unsere Betreuung haben. 
 

Im August 2025 konnten wir Pastor Lars Heinrich für den Bereich Theologie und Ethik gewinnen. 
Nach einer längeren Vakanz empfinden wir seine Tätigkeit als große Bereicherung für das 
gesamte Diakoniewerk. 
Pastor Heinrich begleitet alle Arbeitsbereiche geistlich-theologisch und hält das Werk als 
Ganzes im Blick. Durch seine Mitarbeit konnte auch das Biblisch-Theologische Institut (BTI) neu 
strukturiert werden, sodass künftig wieder zeitgemäße Kursangebote möglich sind. 
Im Herbst wurde zudem eine Weiterbildung im Bereich SpECI (Spiritual Existential Care 
interprofessionell) durchgeführt. Ziel ist es, Mitarbeitende für existenzielle Krisen zu 
sensibilisieren und ihnen Sicherheit im Umgang mit entsprechenden Situationen zu vermitteln. 
Wir haben bewusst auf Leitungsebene begonnen und möchten diesen Ansatz perspektivisch im 
gesamten Diakoniewerk verankern. 
 

Zum Ende des Jahres 2025 hat Iris Sikorski das Vorstandsbüro aus familiären Gründen verlassen. 
Ihr Weggang ist im Arbeitsalltag deutlich spürbar. Wir danken ihr herzlich für ihr Engagement 
und sind zuversichtlich, die Stelle wieder gut besetzen zu können. 
 

Ein Schwerpunkt der Vorstandsarbeit war die Neubesetzung der Campusleitung in der 
Altenhilfe Springe. Nach dem Weggang von Rüdiger Jezewski Ende 2024 konnte die Stelle zum 
1. Januar 2026 mit Till Duchatsch erfolgreich besetzt werden. 
 

Parallel dazu beschäftigte uns die Zukunft des Pflegeheims in Springe. Aufgrund baulicher 
Gegebenheiten ist das bestehende Gebäude langfristig nicht zukunftsfähig. Daher haben wir 
uns für einen erweiterten Ersatzneubau entschieden. Nach Verzögerungen durch 
brandschutzrechtliche Fragen konnte die Baugenehmigung Anfang 2026 erteilt werden. 
Geplant sind künftig 80 stationäre Pflegeplätze, der weitere Ausbau von Service Wohnen, 36 
Tagespflegeplätze sowie die Stärkung des ambulanten Dienstes. Ziel ist es, Menschen ein 
möglichst selbstbestimmtes Leben in ihrer gewohnten Umgebung zu ermöglichen. Mit diesem 
Gesamtkonzept sehen wir uns gut aufgestellt für eine zukunftsfähige Altenhilfe in Springe und 
Umgebung. 
Mit dem geplanten Ersatzneubau sind jedoch nicht nur Chancen, sondern auch erhebliche 
Herausforderungen verbunden. Für die Bewohnerinnen und Bewohner bedeutet der 
anstehende Veränderungsprozess, sich perspektivisch auf bauliche Veränderungen, 
Übergangsphasen und neue Strukturen einstellen zu müssen. Gerade für hochbetagte 
Menschen kann dies mit Unsicherheit verbunden sein, die wir sensibel begleiten müssen. 
Auch für die Mitarbeitenden stellt die Phase der Planung und Umsetzung eine besondere 
Belastung dar. Parallel zum laufenden Betrieb sind zusätzliche Abstimmungen, konzeptionelle 
Weiterentwicklungen und organisatorische Anpassungen erforderlich. Dies verlangt ein hohes 
Maß an Flexibilität, Geduld und professioneller Haltung. 
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Als Vorstand ist es uns bewusst, dass eine erfolgreiche Umsetzung des Neubauprojektes nur 
gelingen kann, wenn die Bedürfnisse der Bewohnerinnen und Bewohner ebenso wie die 
Arbeitsbedingungen der Mitarbeitenden konsequent mitgedacht werden. Transparente 
Kommunikation, verlässliche Beteiligungsformate und eine realistische Planung der 
Belastungen sind daher zentrale Leitlinien unseres weiteren Vorgehens. 
 

In der Jugendhilfe verzeichnen wir weiterhin eine hohe Nachfrage nach unseren Angeboten. 
Zwar sind sowohl der allgemeine Flüchtlingszuzug als auch die Zahl der unbegleiteten 
minderjährigen Geflüchteten (UMA) rückläufig, dennoch besteht weiterhin ein hoher Bedarf an 
Plätzen in unseren spezialisierten UMA-Wohngruppen. 
Die ursprünglich geplante Umwandlung dieser Gruppen in reguläre Wohngruppen haben wir 
daher vorerst zurückgestellt. Gleichzeitig wächst die Nachfrage nach Angeboten für Kinder 
unter zehn Jahren. Derzeit suchen wir nach geeigneten Räumlichkeiten, um hier zusätzliche 
Plätze schaffen zu können. 
Im Sommer des vergangenen Jahres wurde zudem eine familienanaloge Wohngruppe 
kurzfristig in eine reguläre Wohngruppe umgewandelt. Dank des großen Engagements vieler 
Mitarbeitender konnte die Gruppe am Standort L!FE CONCEPTS in Gifhorn untergebracht 
werden, ein starkes Beispiel für gelingende Zusammenarbeit. 
 

Auch im ambulanten Hospizdienst sowie in der Beratungsstelle am Kirchröder Turm erleben wir 
eine anhaltend hohe Nachfrage. Das gemeinsame Demenzprojekt wird weiterhin sehr gut 
angenommen. Angebote wie das Trauerfrühstück schaffen Räume für Begegnung, Austausch 
und Stärkung der eigenen Resilienz. 
 

Ein besonderer Höhepunkt des Jahres war das 50-jährige Jubiläum der Dienste in Israel, das wir 
am 14. Juni 2025 feiern konnten. In fünf Jahrzehnten wurden über 1.500 Volontärinnen und 
Volontäre entsendet. Persönliche Berichte ehemaliger Freiwilliger und ein Chor aus früheren 
Jahrgängen machten die nachhaltige Wirkung dieses Dienstes eindrucksvoll sichtbar. 
 

Es gäbe noch vieles zu berichten. Vertiefende Einblicke finden sich in den Berichten der 
einzelnen Arbeitsbereiche. 
Ein Ereignis möchten wir dennoch besonders hervorheben: den 39. Deutschen Evangelischen 
Kirchentag in Hannover, wo wir mit einem Stand vertreten waren. Die Vielfalt unserer 
diakonischen Arbeit sowie unsere Präsenz wurden weit über die Region hinaus positiv 
wahrgenommen. 
 

Mit Dankbarkeit blicken wir auf das Jahr 2025 zurück. Als Beschenkte möchten wir das Gute 
und auch Gottes Segen weitergeben, an die Menschen, die uns anvertraut sind. 
Denn Diakonie ist nicht nur ein Begriff, sondern ein Auftrag, den wir täglich mit Leben füllen und 
für die Menschen erfahrbar machen. 
 

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim weiteren Lesen der Berichte. 
 
 
 
 
 
 
Hans-Peter Pfeifenbring Richard Josi  
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PART!-Time bei L!FE Concepts – Ein Jahresrückblick auf 2025 
 
„Die Aufgabe der Umgebung ist nicht, das Kind zu formen, 

sondern ihm erlauben, sich zu offenbaren.“ 
Maria Montessori 

 

Dieses Zitat von Maria Montessori verdeutlicht, unter 
welchem Stern L!FE CONCEPTS in Gifhorn stand. Ein Stern 
der Partizipation, der Mitbestimmung und der 
Selbstwirksamkeit.  
 

PARTI!-Time in Gifhorn 
PART! als kreative Abkürzung für Partizipation und ein Synonym für gemeinsames Schaffen von 
wunderbaren Projekten mit und für junge Menschen und Mitarbeiter:innen bei L!FE Concepts.   
Ziel war und ist es, Raum und Möglichkeiten zu bieten, in denen sich die uns anvertrauten 
jungen Menschen der teil- und vollstationären Jugendhilfegruppen sowie ambulanten 
Betreuung im wahrsten Sinne offenbaren und hierdurch Selbstwirksamkeit sowie die 
Wahrnehmung der eigenen Person, Meinung und Bedürfnisse durch Dritte erfahren können.  
 

Hintergrund für diese bei L!FE Concepts gelebte Haltung ist neben der eigenen Persönlichkeit 
der Mitarbeiter:innen auch die UN-Kinderrechtskonvention, das Grundgesetz sowie das Kinder- 
und Jugendstärkegesetzt (KJSG). Demnach haben junge Menschen das Recht, in ihrer 
Entwicklung zu einer selbstbestimmten, eigenverantwortlichen als auch der Gemeinwohl hin 
orientierten Persönlichkeit gefördert und unterstützt zu werden. Insbesondere das KJSG richtet 
seinen Blick auf die Förderung der Partizipation von jungen Menschen in 
Jugendhilfeeinrichtungen.  
Partizipation meint sowohl die Beteiligung als auch die Mitwirkung bei Entscheidungen, die das 
eigene Leben oder das der Gemeinschaft betreffen. Gleichwohl fördert sie Demokratie als 
wichtigen Baustein für das gesellschaftliche Zusammenleben.  
Daraus erschließt sich der gesetzliche Auftrag für Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen, die 
Interessen und Wünsche der jungen Menschen bei der Hilfeplanung sowie bei der 
Angebotsgestaltung in den Einrichtungen zu berücksichtigen.  
 

Partizipation der jungen Menschen steht und fällt mit dem Engagement der Mitarbeitenden in 
den einzelnen Gruppen. Doch dieses war und ist in Hülle und Fülle bei L!FE Concepts 
vorhanden.  
 

Auftakt für die PART!-Time bildete eine Veranstaltung in der Gifhorner Stadthalle am 15.01.25. 
Hier konnten alle 250 Anwesenden, darunter die Mehrheit aller von L!FE Concepts betreuten 
jungen Menschen sowie die Mitarbeitenden, an einem World-Café zu Themen der Partizipation 
teilnehmen. Zudem verzauberte Emily König, Finalistin von The Voice of Germany 2024, mit 
ihrer Gesangs- und Performancekunst und sorgte für eine fröhliche Stimmung. Auch ihr Bruder 
Andru König, der den Verein „Wir wollen“ ins Leben gerufen hat, um sich aktiv gegen 
Diskriminierung einzusetzen, bereicherte den Tag mit einem Anti-Diskriminierung-Workshop, 
der insbesondere von den Jugendlichen mit Begeisterung angenommen wurde.  
Daneben gab es zahlreiche Reden, u.a. vom Bürgermeister Matthias Nerlich. Rundum eine 
erfolgreiche Auftaktveranstaltung für die PART!-Time in unserem Hause.  
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Ausgehend davon begann im Februar 2025 eine Inhouse-Veranstaltungsreihe für 
Mitarbeitende von L!FE Concepts, die auch noch im nächsten Jahr fortgesetzt werden wird.  
Hier entstanden über das ganze Jahr verschiedene wundervolle und liebevolle Ideen für Part!-
Projekte in den Gruppen der ambulanten, teil- und vollstationären Jugendhilfe.  
 

So entwickelte beispielsweise die Gruppenleitung der „Mobilen Betreuung“ gemeinsam mit 
jungen Volljährigen Ideen zur Umgestaltung des Gartens des Hauses in Wesendorf, in welchem 
sie wohnen. Diese reichten von neuen Terrassenmöbeln bis hin zu Hochbeeten und einem 
Gewächshaus zur Anpflanzung von eigenem Gemüse. Die Umsetzung der Ideen ist für das 
Frühjahr 2026 geplant. Die jungen Menschen sind bereits mit vollem Ehrgeiz dabei, sich 
Kostenvoranschlägen für das Mobiliar einzuholen als auch in der Entscheidungsfindung, welche 
Pflanzen ausgesät und geerntet werden sollen.  
 

Die Wohngruppe „Casa della Vita“ in Hannover war 
bereits in den letzten Jahren in der Planung eines 
Hühnerhauses. Diese wurde durch die PART!-Time 
Veranstaltung im wahrsten Sinne des Wortes 
beflügelt. Durch die gemeinsame Streichung und 
Fertigstellung des Hühnerhauses inklusive 
demokratischer Entscheidung über die Farbgebung 
des Hauses konnten im Herbst 2025 vier 
Seidenhühner sowie ein Seidenhahn einziehen. 
Seitdem werden die jungen Menschen täglich mit 
leckeren Eiern beglückt, die reißenden Absatz 
finden.  
 

Ein weiteres Projekt, um Partizipation sowohl von jungen Menschen aller Bereiche als auch der 
Mitarbeitenden gemeinsam zu gestalten, ist die Planung des Sommerfestes von L!FE Concepts 
2026.  
 

Doch Partizipation kann auch im Kleinen stattfinden. Es braucht keine großen Projekte, damit 
Mitbestimmung und damit die Erfahrung von Selbstwirksamkeit erlebt werden kann.  
Ein Beispiel hierfür liefert die Wohngruppe „Kompass“ in Gifhorn.  
Bis September 2025 fielen der Wocheneinkauf sowie die Putzdienste der dort lebenden jungen 
Menschen auf denselben Tag. Dies wurde während eines Gruppenabends von ihnen kritisiert. 
Nachdem das Aufsplitten beider Aktivitäten durch alle Beteiligten erörtert wurde, finden diese 
seit September an zwei unterschiedlichen Tagen statt. Dies hat zu einer merklichen Entlastung 
und mehr Zufriedenheit bei den jungen Menschen geführt.  
 

An dieser Stelle könnte ich noch viel mehr PART!-Projekte vorstellen. Doch ich verbliebe an 
dieser Stelle lieber mit der Vorfreude auf all die im Jahr 2025 entstandenen Ideen, die 2026 
umgesetzt werden, um Partizipation leb- und erfahrbar zu machen. 
Wir wollen allen uns anvertrauten jungen Menschen die Möglichkeit geben, sich 
ganz im Sinne von Maria Montessori zu offenbaren und zu entfalten. Dies ist für 
uns bei L!FE Concepts keine leere Floskel sondern eine Herzensangelegenheit. 
 

Es grüßt Sie ganz herzlich 
 

Deborah Pawlusinski Therapeutischer Dienst L!FE CONCEPTS   
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Unser Campus in Springe 
 
 

Mit großer Dankbarkeit blicken wir auf das Jahr 2025 zurück. Es war ein Jahr des Umbruchs und 
zugleich ein Jahr, in dem wir Gottes Versorgung und Führung in besonderer Weise erleben 
durften. 
Zum 31.12.2024 hat uns der damalige Campusleiter aus privaten Gründen kurzfristig verlassen. 
Damit standen wir zu Beginn des Jahres vor der Herausforderung, eine neue Leitung für den 
Campus zu finden. Da wir wussten, dass dieser Prozess Zeit in Anspruch nehmen würde, war 
zunächst eine Interimslösung notwendig. 
Frau Schneider, die bereits im Haus tätig war, sprang in diese Lücke und übernahm mit großem 
Engagement die Interimscampusleitung. Zum 1. Juni schien eine dauerhafte Lösung gefunden 
zu sein, jedoch sagte der Kandidat eine Woche vor Dienstbeginn wieder ab.  
Unser Aufsichtsratsvorsitzender, Pastor Jürgen Tischler, brachte diese Situation sinngemäß mit 
den Worten auf den Punkt: 
 

„Wenn dieser Kandidat nicht gekommen ist, dann hat Gott etwas anderes für uns vorbereitet.“ 
 

Dieser Gedanke tauchte in Gesprächen auf dem Campus immer wieder auf und machte uns 
Mut, darauf zu vertrauen, dass Gott uns auch in dieser herausfordernden Zeit nicht allein lässt. 
Da Frau Schneider sich zwischenzeitlich beruflich neu orientierte, übernahm Richard Josi aus 
dem Vorstand die Interimscampusleitung. Wir sind sehr dankbar, wie engagiert und loyal die 
Mitarbeitenden die wechselnden Leitungsphasen mitgetragen haben. So konnten wir unserem 
Auftrag weiterhin verlässlich nachkommen: Menschen auf dem Campus zu pflegen, zu 
begleiten und ihnen ein Zuhause zu geben. 
Umso mehr freuen wir uns, dass wir zum 1. Januar 2026 Herrn Duchatsch als neuen 
Campusleiter einsetzen konnten. 
 

Stationäre Pflege 
Auch im Jahr 2025 konnten wir in der stationären Pflege viele Menschen begleiten. Durch die 
Verlässlichkeit und Hingabe unserer Mitarbeitenden ist es möglich, Bewohnerinnen und 
Bewohner fachlich kompetent und zugleich menschlich nah zu versorgen. Neben unserem 
hohen fachlichen Anspruch ist es uns besonders wichtig, dass Menschen bei uns nicht nur 
gepflegt werden, sondern sich wirklich zuhause fühlen. In vielen persönlichen Begegnungen 
erleben wir, wie wertvoll dieses „Zuhause“ für die Menschen ist. 
Einen frischen Impuls bringen unsere Auszubildenden in das Haus. Inzwischen begleiten wir 16 
Auszubildende. Durch die generalistische Pflegeausbildung sind sie nicht durchgehend bei uns, 
sondern absolvieren auch Einsätze in Krankenhäusern und anderen Einrichtungen. Dennoch 
sind wir dankbar für jede und jeden Einzelnen und erleben unsere Ausbildungsoffensive als 
echten Erfolg. Mit Vorfreude blicken wir darauf, wenn die ersten Auszubildenden ihre 
Ausbildung abschließen. 
Da wir weiterhin zusätzliche Pflegekräfte benötigen, haben wir im Jahr 2025 außerdem sechs 
indische Pflegefachkräfte angeworben. Sie stammen aus Kerala/Indien, einer Region mit einem 
hohen christlichen Bevölkerungsanteil. Derzeit befinden sie sich noch in Indien, arbeiten dort 
bereits in Krankenhäusern oder Pflegeheimen und besuchen eine Sprachschule. Sobald im 
Laufe des Jahres 2026 die Visaformalitäten abgeschlossen sind, werden sie zu uns nach 
Deutschland kommen. Wir sehen es als unsere Aufgabe, sie nicht nur als Mitarbeitende 
einzusetzen, sondern ihnen auch zu helfen, hier anzukommen und heimisch zu werden. 



Jahresbericht 2025 des Diakoniewerk Kirchröder Turm e.V. 

7 
 

Mobile Pflege (mobilitas) und YOCAS 
In unserer mobilen Pflege mobilitas betreuen wir Menschen das ganze Jahr über – verlässlich 
bei jedem Wetter und an 365 Tagen im Jahr – in ihrer vertrauten Umgebung. Wir freuen uns 
sehr, dass dieses Angebot so gut angenommen wird und wir einen stabilen, wertschätzenden 
Kundenstamm haben. 
Eine besondere Bereicherung ist zudem YOCAS, unsere ambulante Wohngruppe für junge 
pflegebedürftige Menschen. Dass diese Wohnform so gut gelingt, ist vor allem dem großen 
Herzen und der engagierten Begleitung unserer Mitarbeitenden aus der mobilen Pflege zu 
verdanken. 
Dank einer Spende war es in diesem Jahr möglich, einen gemeinsamen Ausflug an das 
Steinhuder Meer zu organisieren. Für die Bewohnerinnen und Bewohner der Wohngruppe war 
dies ein ganz besonderer Tag, der sicherlich noch lange in Erinnerung bleiben wird. 
 

Kirchröder Service – Küche und Hausmeisterdienst 
Auch unser Bereich Kirchröder Service GmbH, in dem Küche und Hausmeistertätigkeiten 
angesiedelt sind, blickt auf ein ereignisreiches Jahr zurück. Hier wird viel Arbeit im Hintergrund 
geleistet – oft bemerkt man sie vor allem dann, wenn etwas nicht funktioniert. 
Leider ging in diesem Jahr unser Traktor kaputt, der für viele Arbeiten auf dem Gelände 
unverzichtbar ist. Mit Hilfe des Fördervereins auf dem Campus konnte ein neuer Traktor 
angeschafft werden. Dafür sind wir sehr dankbar und damit wieder gut für den Rasenschnitt im 
Sommer und die Schneemassen im Winter gerüstet. 
 

Geistliches Leben auf dem Campus 
Als große Bereicherung erleben wir, dass die Pastorenstelle im Diakoniewerk wieder besetzt 
ist. Pastor Lars Heinrich trat seinen Dienst im August an. Er ist als Pastor für das gesamte 
Diakoniewerk zuständig, sein Büro befindet sich jedoch auf dem Campus in Springe. Dadurch 
kann er das geistliche Leben auf dem Campus in besonderer Weise mitgestalten. 
Zuvor gab es eine längere Phase der Vakanz, die durch Frau Dziuk übergangsweise für einige 
Stunden im Monat aufgefangen wurde. Auch dafür sind wir sehr dankbar. 
 

Leben auf dem Campus – Begegnungen und Feste 
Der Campus Springe ist mit seinen unterschiedlichen Wohnformen nicht nur ein Ort der Pflege, 
sondern ein Ort, an dem gelebt wird. Ausdruck dessen sind die vielen Begegnungen, Treffen 
und Veranstaltungen sowie die zahlreichen Feste, die im Laufe des Jahres stattfinden. 
Neben dem Sommerfest war auch der Weihnachtsmarkt auf dem Campus wieder ein 
besonderer Höhepunkt. Mit vielen Buden, stimmungsvoller Musik und einer warmen 
Atmosphäre ist er inzwischen weit über den Campus hinaus bekannt und zieht zahlreiche 
Besucherinnen und Besucher aus der Stadt Springe an. 
 

Bauprojekt – Vorbereitungen und Ausblick 
Eigentlich sind wir davon ausgegangen, im Jahr 2025 mit dem Bau starten zu können. Aufgrund 
von Brandschutzthemen hat sich das Projekt jedoch verzögert. Dennoch wurden viele 
vorbereitende Schritte vorangetrieben: Die Planungen nehmen weiter Gestalt an, erste 
Gasleitungen wurden verlegt und einige Bäume mussten bereits gefällt werden. 
Sobald im kommenden Jahr die Baugenehmigung vorliegt, können wir mit dem lang erwarteten 
Bau beginnen. Dieser wird den Campus äußerlich verändern; auch unsere Strukturen und 
Arbeitsabläufe werden wir entsprechend weiterentwickeln. Wir sind dankbar, dass 2025 ein 
Jahr intensiver Vorbereitung war, und blicken hoffnungsvoll auf 2026, in dem die sichtbare 
Umsetzung beginnen soll.  
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Kindertagesstätte „Arche Noah unterm Regenbogen“ 
Ein Jahr des Ankommens  
 

Zum Jahresbeginn stand die Kita Arche Noah unterm Regenbogen 
vor einem besonderen Moment – nach sechs Jahren wechselte die Einrichtungsleitung. Mit der 
Übernahme der Leitungsverantwortung begann unmittelbar ein intensiver Prozess des 
Kennenlernens. Mein Ziel war es, die bestehenden Strukturen unserer Kindertageseinrichtung 
zu verstehen, Bestehendes wertzuschätzen und zeitgleich gemeinsam einen Blick Richtung 
potenzieller Entwicklungsperspektiven zu werfen. Gerade die Anfangszeit war geprägt von 
Gesprächen mit allen Mitarbeitenden, Einblicken in die Tagesabläufe und pädagogischen 
Prozesse, Austausch mit Eltern und Familien sowie der Reflexion organisatorischer Strukturen. 
 

Ein Leitungswechsel ist auch immer geprägt von Veränderungen und Entwicklungsprozessen. 
Daher begann nicht nur für mich, sondern auch für das Team eine Phase der Neuorientierung. 
Nach dieser ersten Orientierungsphase war unser Jahr geprägt von einer intensiven 
Aushandlungsphase. Diskussionen über Zuständigkeiten und Abläufe sowie eine 
Auseinandersetzung mit bestehenden Routinen standen dabei im Vordergrund. Denn die 
Rollen, Erwartungen und Arbeits- und Handlungsweisen wurden neu betrachtet. Der Wunsch 
nach Klarheit und Sicherheit stand bei allen im Vordergrund. Wir nutzten unseren Studientag 
im Mai für eine Teamfortbildung der Stiftung Kinder Forschen. Dieser ermöglichte uns das 
Betrachten unsere eigenen Biografien, der Rahmenbedingungen für Lern- und 
Erfahrungsräume in unserer Einrichtung sowie der vorhandenen Stärken im Team. Immer mit 
dem Ziel, unsere Stärken zu stärken um Schwächen zu schwächen. 
 

Zu Beginn des neuen Kindergartenjahr im August 2025 durften wir schließlich drei neue 
Teammitglieder in unserer Einrichtung begrüßen. Durch die personelle Erweiterung und die 
damit einhergehenden Veränderungen wurde die Aushandlungsphase erneut angestoßen und 
wir setzten uns weiter mit wichtigen Klärungsprozessen auseinander. Spannungsfelder haben 
wir dabei bewusst wahrgenommen und angesprochen – schließlich stecken in ihnen wichtige 
Hinweise. Wir befanden uns inmitten einer herausfordernden und gleichzeitig notwendigen 
Phase, um die Entwicklung zu einer zukunftsfähigen Kita anstoßen zu können. 
 

Zum Jahresende haben wir uns dazu entschieden, als gesamtes Team an einer 
Qualifizierungsinitiative teilzunehmen mit dem Schwerpunkt, die Beteiligung und 
Mitbestimmung von Kindern im pädagogischen Alltag zu realisieren. Mit einer externen 
Fachberatung als Prozessbegleitung machten wir uns auf den Weg. Angestoßen und voller 
Tatendrang freuen wir uns, diesen auch im Jahr 2026 weiterzugehen. Denn die Kinder mit ihrer 
Neugier, ihren Ideen und ihren Fragen stehen im Zentrum unseres gemeinsamen Handelns. 
Ihre Perspektive und ihr Interesse sind und bleiben Ausgangpunkt für unsere 
Weiterentwicklung. Wir stehen mitten im Entwicklungsprozess – und gehen ihn gemeinsam. 
 

Abseits der Teamentwicklung durften wir in diesem Jahr auch viele wertvolle Momente mit 
unseren Eltern und Familien erleben. Das Sommerfest lud bei Sonnenschein zum geselligen 
Beisammensein und Austausch ein. Der Laternenumzug im November faszinierte nicht nur die 
Kinderaugen. Zum Abschluss des Jahres haben wir gemeinsam mit der Kinderkrippe „Die 
ViWALDIS“ und in Zusammenarbeit der Walderseegemeinde ein einrichtungsübergreifendes 
Krippenspiel mit anschließender Adventsfeier in den Räumlichkeiten der Walderseegemeinde 
genossen. Es war ein schöner und geselliger Beginn der Adventszeit und zeitgleich ein 
wohlwollender Jahresabschluss.  
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Kindertagesstätte Wirbelwind - Miteinander Unterwegs 

 
Miteinander unterwegs zu sein, das heißt viele Interessengruppen unter einen Hut zu 
bekommen. Wie sah das im Jahr 2025 aus? Da sind auf der einen Seite die Kinder im Alter von 
1,5 – 6 Jahren. Sie sind die, an denen wir uns als Team orientieren. Die uns die Richtung 
vorgeben. Sie zeigen unsere Bedürfnisse und ihre Interessen. Da war im ersten Halbjahr 2025 
das Thema „was kann ich mit meinen Händen tun?“ oder „mit meinen Füßen“ erleben. 
Aktionen im Gruppenalltag wurden dahin ausgerichtet und Angebote gestaltet. Im zweiten 
Halbjahr lag der Schwerpunkt auf der Ernährung. Wir sind als Kita in ein EU Schulprogramm 
für das Kita- Jahr 2025/26 aufgenommen worden und werden nun wöchentlich mit Milch aus 
der Region beliefert. Eine Verpflichtung, die dazu gehört ist, dass wir uns mit dem Thema 
Ernährung auseinandersetzen. Dazu waren wir mit den Kindern u.a. Kartoffeln ernten und 
Äpfel pflücken. Natürlich dürfen die Verarbeitung und Verkostung der Lebensmittel dabei 
nicht fehlen. Hierbei unterstützt uns auch jede Woche Rewe Barsinghausen mit der Spende 
einer Obst- und Gemüsekiste. Als religionspädagogisches Angebot passte die 
Schöpfungsgeschichte dazu. In den verschiedenen Alternsgruppen haben wir die 
Schöpfungsgeschichte mit einem Bodenbild erarbeitet.  
 
Miteinander heißt auch, die Familien der Kinder im Blick zu haben. Oftmals sind wir die erste 
externe Betreuung außerhalb der Familie. Sieben neue Familien durften wir im vergangenen 
Jahr aufnehmen. Aber auch die Begleitung und Vorbereitung auf die Schule ist nur in 
Zusammenarbeit mit der Familie möglich. Ein enger Austausch über den Zeitpunkt der 
Einschulung und Austausch von Bedenken, sind die Grundlage dazu. Sorgen ernstnehmen ist 
dabei sehr wichtig. So ist ein gemeinsamer individueller Blick auf das Kind nötig, um so eine 
mögliche Rückstellung der Einschulung treffen zu können.  
 
Miteinander im Team heißt, den Alltag zu gestalten und seine individuellen Fähigkeiten 
einzusetzen. Wie soll unsere Kita von Innen und Außen aussehen? Als Kita hatten wir die 
Möglichkeit für das Jahr 2025, finanzielle Mittel aus verschiedene Fördertöpfe zu beantragen. 
Im Team wurde entschieden, was wichtig ist. So wurde endlich, durch einen 
Investitionszuschuss der Stadt Barsinghausen, eine Toilette für die Mitarbeitenden in einem 
Waschraum der Kita eingebaut. Auch Sonnenschutz (Schutzfolie an die Fenster) wurde von 
dem Team als sehr wichtig eingestuft, damit die Räume sich im Sommer nicht zu sehr 
erhitzen. Der Ausbau der Digitalisierung wurde aus dem Fördertopf der Region Hannover 
finanziert. So haben wir Hardware bekommen und können nun Anfang 2026 eine Software 
(Eltern- App) für die Kommunikation und Dokumentation nutzen. Weitere Mittel aus diesem 
Topf, haben wir genutzt, um einen „Therapieraum“ einzurichten. Es kommt immer mehr vor, 
dass wir externe Therapeuten für einzelne Kinder haben, die nun einen Raum mit Tisch und 
Stühlen haben. Auch wir haben dort die Möglichkeit, mit einer kleinen Gruppe, gezielte 
Angebote, abseits des Gruppengeschehens, zu ermöglichen. Auf dem Außengelände wurde 
der Bedarf einer neuen Gartenhütte priorisiert und durch finanzielle Mittel der Stadt 
Barsinghausen auch realisiert. Für die Zukunft gibt es weitere Wünsche, um die Qualität der 
Kita zu verbessern und den Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden. Diese werden 
hoffentlich im Jahr 2026/27 umgesetzt. Das Team von „Innen“ heraus zu stärken, ist immer 
wieder wichtig. Hier konnten wir auf die Kompetenz der Beratungsstelle des Diakoniewerkes 
zurückgreifen. Supervisionen und Teamtage wurden durch Horst Weichert durchgeführt und 
so die Teamgemeinschaft gestärkt.  
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Die personelle Situation bleibt nach wie vor angespannt. Eine Stelle für eine Erzieher/in 
konnte nicht besetzt werden, was uns an einigen Tagen Zwang, die Randzeiten zu kürzen oder 
eine Notgruppe einzurichten. Der Einsatz einer Zeitarbeitskraft im November und Dezember 
brachte da Entlastung. Wir sind auch Ausbildungsstätte. Im Januar konnte eine Auszubildende 
ihren Abschluss zur Sozialpädagogischen Assistentin abschließen. Im Sommer 2025 hat eine 
neue Auszubildende bei uns begonnen und absolviert ihre Ausbildung zur Assistenzkraft bei 
uns. Begleitet wird sie durch eine Kollegin, die im vergangenen Jahr, eine Zusatzweiterbildung 
zur Praxismentorin abgeschlossen hat. Eine weitere Auszubildende wird ihre Ausbildung im 
Januar 2027 zur Erzieherin abschließen. Eine Übernahme der Auszubildenden ist dabei unser 
Ziel.  
 
Für 2026 wünschen wir uns ein gutes Miteinander, trotz aller Krisen, Herausforderungen und 
Veränderungen. 
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Kinderkrippe „Die ViWALDIS“ 
Mit leuchtenden Augen durchs Jahr:  
Wald, Weltreise und Weihnachtsstern 
 
Im Frühling begann unser ViWALDI-Jahr mit einem Waldprojekt, in dem 
über einige Wochen ganz intensiv die Eilenriede als Lebensraum erfahren 
wurde. Mit leuchtenden Augen haben die Kinder die kleinen und großen Waldbewohner 
entdeckt und gelernt, was es heißt auf sie Acht zu geben. Alle Erfahrungen und Abenteuer 
haben wir in einer interaktiven Waldausstellung in unseren Räumlichkeiten ausgestellt und so 
für die Eltern und Kinder nochmal nachhaltig greifbar gemacht. Bevor wir dann unsere großen 
Kinder in den Kindergarten verabschiedet haben, sind wir gemeinsam auf Weltreise gegangen 
und haben uns die verschiedenen Herkunftsländer und Kulturen der Kinder angeschaut. So 
haben wir nicht nur unseren Horizont erweitert, sondern auch erlebt wie schön es sein kann, 
wenn jeder anders ist und wie viel Spaß es macht das Andere am Anderen zu entdecken. In 
unserer wöchentlichen Kinder-Kirche haben wir uns durch verschiedene Bibelgeschichten 
gelauscht und gelernt, was uns dennoch alle verbindet: Das wir Gottes geliebte Kinder sind und 
wir fest auf Jesus vertrauen dürfen! 
 
Während unseres Herbst-Projekts hallte es immer wieder laut durch unsere Räume: „Sankt 
Martin, Sankt Martin…“ Gemeinsam mit den Kindern bastelten wir Laternen, sangen Lieder und 
bauten Steckenpferde. Im Morgenkreis spielten wir die Geschichte von Sankt Martin nach – 
ganz spielerisch lernten wir Fürsorge für unsere Mitmenschen zu tragen. Zum Abschluss 
feierten wir mit den Eltern ein gemütliches Laternenfest am Lagerfeuer: mit Keksen, Punsch 
und dem warmen Schein der Lichter. Das Licht haben wir dann durch die dunkle Jahreszeit 
getragen und uns auf Weihnachten eingestimmt. Zusammen mit der KiTa „Arche Noah unterm 
Regenbogen“ haben wir einen Familien-Weihnachtsgottesdienst gefeiert. Besonders schön 
waren die Beiträge der Gruppen und unser gemeinsames Lied „Ich hab seinen Stern gesehen“, 
dass wir mit den ViWALDI Kindern und Eltern gesungen haben. Um die uns anvertrauten Kinder 
ganzheitlich zu fördern und zu sehen, brauchen wir den ständigen Austausch mit den 
Menschen, die die Kinder am besten kennen und das sind die Eltern. Darum nutzen wir jede 
Möglichkeit, um mit den Eltern in Kontakt zu kommen. Das können gemeinsame 
Singnachmittage oder Sommer/ Weihnachtsfeiern sein. In Elterngespächen oder zwischen Tür 
und Angel, ist es wertvoll, wenn wir Eltern in herausfordernden Situationen Mut und Kraft 
zusprechen können. Wer weiß, vielleicht können ein paar Eltern oder Kinder später sagen, dass 
sie bei uns, bei den ViWALDIS, in den leuchtenden Kinderaugen das funkeln seines Sterns 
gesehen und seine Liebe Gespürt haben.  
 
Foto, Text: Felix Hindahl (Erzieher) 
Die Kinderkrippe „Die ViWALDIS" ist ein Gemeinschaftsprojekt. Betreiber ist die Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde Hannover-
Walderseestraße, Träger ist das Diakoniewerk Kirchröder Turm e.V. 
Sabrina von Hopffgarten - Einrichtungsleitung Kinderkrippe  „Die VIWALDIS“ 
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Beratungsstelle am Kirchröder Turm 

Jahresrückblick 2025 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
wenn wir auf das Jahr 2025 zurückblicken, dann sehen wir viele bewegende Begegnungen, 
intensive Gespräche und Momente großer Offenheit. In unserer Beratungsstelle am Kirchröder 
Turm durften wir im vergangenen Jahr rund 2.100 Beratungsstunden leisten. Zwei 
hauptamtliche Mitarbeitende und 14 engagierte Honorarkräfte haben Menschen begleitet, die 
in schwierigen Lebenssituationen Rat, Orientierung und manchmal auch einfach ein offenes 
Ohr gesucht haben. 
 

Hinter jeder dieser Stunden steht eine Geschichte – von Hoffnung, Belastung, Neuanfang oder 
auch von stillem Durchhalten. 
 
Wenn Weltgeschehen im persönlichen Leben spürbar wird 
Viele Ratsuchende brachten im vergangenen Jahr eine tiefe Verunsicherung mit. Politische 
Spannungen, wirtschaftliche Sorgen und eine zunehmend polarisierte gesellschaftliche 
Stimmung wirken auch auf das persönliche Empfinden der Menschen. Manche berichten von 
Schlaflosigkeit, andere von Zukunftsängsten oder dem Gefühl, den Halt zu verlieren. 
 

Eine junge Mutter sagte in einem Gespräch einmal: „Ich weiß gar nicht mehr, wie ich meinen 
Kindern erklären soll, dass die Welt trotzdem ein guter Ort ist.“ 
 

Solche Sätze zeigen, wie sehr globale Ereignisse in das private Leben hineinreichen. In der 
Beratung versuchen wir, gemeinsam mit den Ratsuchenden einen Raum zu schaffen, in dem 
Sorgen ausgesprochen werden dürfen – ohne Bewertung, aber mit der Zuversicht, dass neue 
Perspektiven entstehen können. 
 
Besondere Belastung: Pflegende Angehörige von Menschen mit Demenz 
Ein Schwerpunkt unserer Arbeit ist die Begleitung von pflegenden Angehörigen von Menschen 
mit Demenz. Viele von ihnen tragen eine enorme Verantwortung – oft über Jahre hinweg. 
 

Wir denken zum Beispiel an eine Frau Mitte sechzig, die ihren an Demenz erkrankten Mann zu 
Hause pflegt. In der Beratung sagte sie einmal leise:  
„Ich vermisse den Menschen, der er einmal war – und gleichzeitig ist er doch noch da.“ 
 

Diese Ambivalenz – zwischen Liebe, Pflichtgefühl, Erschöpfung und Trauer – prägt viele 
Gespräche. Pflegende Angehörige erleben häufig Isolation, Schlafmangel und eine dauerhafte 
emotionale Anspannung. Hinzu kommen organisatorische Fragen, Schuldgefühle bei der 
eigenen Abgrenzung und die Sorge um die Zukunft. 
 

Unsere Beratung bietet ihnen einen geschützten Raum, in dem sie ihre Belastungen 
aussprechen können. Gemeinsam suchen wir nach Entlastungsmöglichkeiten, stärken ihre 
Ressourcen und erinnern daran, dass auch sie selbst Fürsorge verdienen. Für viele ist es eine 
große Erleichterung zu hören: 
Sie dürfen erschöpft sein – und trotzdem liebevoll. 
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Paare in unterschiedlichen Lebensphasen 
Ein weiterer wichtiger Bereich unserer Arbeit ist die Paarberatung. Paare kommen in ganz 
unterschiedlichen Phasen ihrer Beziehung: junge Partnerschaften, Familien mit kleinen 
Kindern, Paare in der Lebensmitte oder Menschen, die nach Jahrzehnten gemeinsamen Lebens 
plötzlich aneinander vorbeileben. 
 

Noch immer spüren wir die Nachwirkungen der Pandemiezeit. Viele Paare berichten, dass 
Konflikte aus dieser Zeit nie wirklich aufgearbeitet wurden. Die intensive Nähe, wirtschaftliche 
Sorgen, Homeoffice und eingeschränkte soziale Kontakte haben Spannungen verstärkt oder 
alte Themen sichtbar gemacht. 
 

Ein Paar formulierte es so: 
„Während Corona haben wir funktioniert. Jetzt merken wir erst, wie weit wir uns voneinander 
entfernt haben.“ 
 

In der Beratung geht es dann oft darum, wieder miteinander ins Gespräch zu kommen. Zuhören 
lernen, Bedürfnisse benennen, Verletzungen verstehen – und manchmal auch neue Wege 
miteinander zu entdecken. Immer wieder erleben wir, dass Paare überrascht feststellen, wie 
viel Verbundenheit noch vorhanden ist, wenn Raum für ehrliche Begegnung entsteht. 
 
Beratung als Ort der Hoffnung 
Was uns in unserer Arbeit immer wieder bewegt, ist das Vertrauen, das uns Menschen 
entgegenbringen. Sie erzählen von ihren Sorgen, von Schuld, von Angst und manchmal auch 
von tiefem Schmerz. Gerade für viele Menschen mit christlichem Hintergrund ist es wichtig, 
dass Beratung auch Raum für Fragen nach Sinn, Glauben und Hoffnung bietet. 
 

Wir verstehen unsere Arbeit als Teil einer Haltung, die von Nächstenliebe geprägt ist: zuhören, 
begleiten, stärken. 
 
Dank für Ihre Unterstützung 
Die Beratungsstelle am Kirchröder Turm kann ihre Arbeit nur leisten, weil viele Menschen sie 
mittragen. Im Gebet, durch aktive Mitarbeit oder finanziell. Ein Teil unserer Finanzierung ist auf 
Spenden angewiesen. Jede Unterstützung hilft, Beratung auch weiterhin niedrigschwellig 
anbieten zu können – gerade für Menschen, die sich professionelle Hilfe sonst nicht leisten 
könnten. 
 

Für dieses Vertrauen und diese Unterstützung danken wir Ihnen von Herzen. 
 

Wenn wir auf das vergangene Jahr schauen, sehen wir viele Herausforderungen. Aber wir sehen 
auch Mut, Veränderung und kleine Schritte in Richtung Hoffnung. 
 

Und wir sind dankbar für jede Begegnung, die wir begleiten durften. 
 

Herzlich 
Im Namen des Teams der Beratungsstelle am Kirchröder Turm 
 
Horst Weichert 
Leiter der Beratungsstelle am Kirchröder Turm 
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Ambulanter Hospizdienst 
 
 
Wie schnell vergeht doch ein Jahr…. Und dann ist man schon 
wieder mittendrin. Rückblickend war das Jahr 2025 von vielen unterschiedlichen Dingen 
geprägt.  
Als Team des ambulanten Hospizdienstes haben wir uns in viele hoffnungsvollen, traurigen, 
fröhlichen, herausfordernden und berührenden Situationen begeben.  
Menschen begleiten, unterstützen, beraten, berühren, herausfordern und mit Geduld und Zeit 
würdevoll begegnen. Das steht bei uns im Mittelpunkt.  
Wir schauen immer wieder auf uns selbst, was bedeutet für uns Lebensqualität und was für 
unser Gegenüber. Da wir Menschen im Pflegeheim, im Krankenhaus und in der eigenen 
Häuslichkeit begleiten, ist dieses Thema sehr unterschiedlich zu betrachten und erfordert ein 
hohes Maß an Einfühlungsvermögen. Das Team der Ehrenamtlichen weiß gut mit den einzelnen 
Situationen umzugehen und sucht bei besonderen Fragestellungen gerne den Kontakt zu mir 
als Koordinatorin. Zusätzlich bekommen die Ehrenamtlichen Supervision, was sehr gut 
angenommen wird. Ein regelmäßiger Austausch ist absolut wichtig, da wir mit sensiblen 
Themen wie Tot, Sterben und Trauer umzugehen haben. 
Im letzten Jahr haben wir 26 Menschen und ihre Zugehörigen begleitet. Die Dauer der 
Begleitungen reichte von 48 Stunden bis zu 12 Monaten. Zu dem Team der Ehrenamtlichen 
zählen 23 Personen.  
Aktuell findet wieder ein Kurs statt, um Ehrenamtliche für die Sterbebegleitung auszubilden. 
Diesmal mit 3 jungen Menschen, was mich sehr freut. Im April wird es dann schon wieder einen 
Kurs mit 3 Teilnehmenden geben! 
Im letzten Jahr hatten wir monatliche Treffen mit Trauernden, entweder zum Trauerfrühstück 
oder zum Trauercafe. In diesem Bereich haben wir großen Zulauf und im Schnitt 26-30 
Trauernde, die regelmäßig den Kontakt zu uns gesucht haben und dieses Angebot dankend 
angenommen haben. Zusätzlich fanden auch einzelne Trauerbegleitungen statt, wo extra 
Termine abgesprochen werden.  
Fragen und Beratung zu Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung ist in 2025 angestiegen. 
Was will ich am Ende meines Lebens und was nicht? Wer sorgt dafür, dass mein Wille 
durchgesetzt wird? Wer bekommt im Krankenhaus Auskunft? Welches Formular soll ich 
nehmen?  
Das sind Fragen, die ich im letzten Jahr in den Beratungssituationen häufig gestellt bekommen 
habe. Diese Beratungen sind ganz individuell, persönlich und finden im geschützten Rahmen 
statt. 
2025 habe ich als Koordinatorin in unterschiedlichen Einrichtungen Fortbildungen mit ganz 
verschiedenen Themen geleitet. Eine schöne Aufgabe, die ich sehr mag. 
4x haben mich im letzten Jahr Studierende der Medizin aus der MHH besucht und wir waren 
zu Fragen rund um Tot, Sterben und Trauer im Gespräch. 
Am 1.6.2026 bin ich 10 Jahre in diesem schönen Dienst tätig und sehr dankbar, dass ich das tun 
kann, wo mein Herz schlägt.  
Im Oktober werden wir das 20-jährige Jubiläum des Ambulanten Hospizdienstes feiern…wir 
freuen uns darauf 
 
Sabine Schmidt 
Koordinatorin es Ambulanten Hospizdienstes  
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Dienste in Israel 

 2025: Ein Wechselbad der Gefühle 
Traurigkeit – Ungewissheit – Freude 

 
 
 

Auch das Jahr 2025 war für uns bei DIENSTE IN ISRAEL und alle Menschen hier in dieser Region 
ein Jahr, wo unterschiedliche Emotionen nah beieinander lagen und oft in rascher Folge 
wechselten. 
Zunächst waren wir überaus dankbar, das neue Jahr mit einer kleinen Gruppe Freiwilliger in 
Israel beginnen zu können. Trotz des Krieges war eine Art „Normalität“ möglich, welche es 
den Freiwilligen ermöglichte, ein zwar etwas anderes, aber doch sehr besonderes, schönes 
und intensives Jahr in Israel zu erleben. 
 
Die Realität und Herausforderungen der 
angespannten Situation waren auch im 
Alltag nicht zu übersehen. Ob hohe 
Lebensmittelpreise in den Supermärkten, 
wiederholte Raketenalarme oder auch 
allgegenwärtige Plakate mit Bildern der 
Geiseln, die noch immer in Gaza 
festgehalten wurden – die Spuren des 
Krieges und andauernden Traumas der 
Israelis waren auch für unsere 
Freiwilligen spürbar. Ganz besonders 
berührend war deshalb für uns alle die 
Dankbarkeit und Freude, die uns 
gegenüber immer wieder ob unserer 
Anwesenheit in Israel trotz Alledem zum 
Ausdruck gebracht wurde – von Arbeitskollegen, Freunden, aber auch Fremden auf der 
Straße. 
 

Unser Auftrag des Dienens, Tröstens und Brückenbauens erhielt nach dem 07. Oktober 2023 
neues Gewicht und überaus aktuelle Bedeutung. Dies konnten auch 8 Kurzzeitvolontäre 
erleben, die ihren Urlaub opferten, um in einem Rehabilitationskrankenhaus, christlichen 
Gästehaus oder einer diakonischen Organisation die Mitarbeitenden dort tatkräftig zu 
unterstützen. Das Angebot für Kurzzeiteinsätze hatten wir aufgrund vieler Anfragen nach dem 
07. Oktober 2023 entwickelt. Menschen, die älter als 26 Jahre waren und entweder 
berufstätig oder schon in Rente sind, wollten gerne in irgendeiner Form helfen und auf diese 
Weise den Israelis in dieser herausfordernden Zeit ihre Solidarität zeigen. Nachdem bereits im 
Jahr 2024 einige Volontäre erfolgreich einen Kurzzeiteinsatz geleistet hatten und die Anfragen 
nicht weniger wurden, hatten wir uns entschlossen, auch im Jahr 2025 Kurzzeiteinsätze 
anzubieten. Wie auch im letzten Jahr erlebten wir, wie besonders das Miteinander der 
Freiwilligen unterschiedlicher Generationen war und für die jungen Langzeitvolontäre in 
dieser doch recht herausfordernden Zeit eine besondere Ermutigung darstellte. 
 

Ausstellung in der Nationalbibliothek in Jerusalem 
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Aufgrund der besonderen Situation 
im Land hatten wir uns 
entschlossen, auch für die 
sogenannten Langzeitler 
besondere Konditionen 
anzubieten: verlängerte 
Bewerbungsfristen, kürzere 
Einsatzmöglichkeiten und das 
Angebot eines Beratungs- und 
Bildungsangebots für Freiwillige, 
die während bestehender 
Reisewarnungen auf eigene 
Verantwortung einreisen wollten, 
führten dazu, dass in diesem Jahr 
insgesamt 9 Freiwillige entweder 
von uns begleitet und beraten 
oder ausgesandt werden konnten. Gemeinsam mit vielen Gästen, die wir dieses Jahr hatten 
(zu meiner persönlichen Freude auch meine Eltern), konnten unsere Freiwilligen neben ihrem 
Dienst auch dieses Jahr Israel mit all seine faszinierenden Facetten kennenlernen. Wir 
besuchten viele historische Orte, genossen die wunderschöne Natur, tauchten ein in die 
vielfältige Kultur Israels und begegneten Menschen unterschiedlicher Hintergründe, um die 
israelische und orientalische Mentalität kennenzulernen, aber auch die Komplexität des 
sogenannten Nahost-Konflikts besser verstehen zu lernen. 
 
Besonders groß war die Freude, als im Oktober alle noch lebenden Geiseln nach Hause kamen 
und ein – wenn auch fragiler – Waffenstillstand geschlossen wurde. Auch wenn die Sorge 
groß war, dass dieser nur von kurzer Dauer sein und der gezahlte Preis hierfür zu hoch 
gewesen sein könnte, so atmeten Viele doch endlich auf und waren dankbar, dass die Waffen 
fürs erste schwiegen und Leidtragende auf beiden Seiten nun Gelegenheit haben, zu heilen 
und wiederaufzubauen. 
Obwohl auch bis dahin Israelis trotz aller Ungewissheit, Traurigkeit und Sorge einen 
lebensbejahenden Alltag schufen, war die Erleichterung und Freude deutlich spürbar und ein 
neuer Alltag konnte geschaffen werden. 
Für Israel, die gesamte Region, aber auch uns bei DIENSTE IN ISRAEL wünschen wir uns, dass im 
Jahr 2026 unser himmlischer Vater gemäß der Jahreslosung „Alles neu macht“ (Offenbarung 
21,5), mit seiner Hilfe die Folgen des Massakers und Krieges weiter aufgearbeitet werden 
können und wieder so etwas wie Stabilität und Normalität einkehren kann. Unser Auftrag 
bleibt – unabhängig von den äußeren Umständen – der gleiche, und wir 
sind gespannt, was das neue Jahr bringen wird. 
 
 
 
 Dorothee Thielmann 
 Volontärsbetreuung DIENSTE IN ISRAEL 
 
 
  

Kurzzeit-, Langzeit- und ehemalige Freiwillige auf Massada 
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Pastor des Diakoniewerks  
 
Seit August 2025 arbeite ich als Pastor des Diakoniewerks Kirchröder 
Turm. Dass ein Diakoniewerk einen eigenen Pastor hat, ist keine 
Selbstverständlichkeit, bietet es doch mehr als in jeder anderen 
diakonischen Einrichtung! 
 
Ich habe Respekt vor meiner Aufgabe, die mit den 15 verschiedenen 
Einrichtungen des Diakoniewerks verbunden ist und die dort 
arbeitenden und lebenden Menschen vernetzt. Auch wenn mein 
Büro auf dem Campus Springe verortet ist, bin ich als Pastor und 
Theologe, Seelsorger und Ethiker in allen Bereichen des 
Diakoniewerks (Springe, Hannover und Gifhorn) involviert.  
 
Die enge Zusammenarbeit mit dem Vorstand und den Leitenden der Einrichtungen schätze ich 
sehr: Wir beraten und beflügeln uns, teilen unsere Erfahrungen, vertrauen den individuellen 
Kompetenzen, um gemeinsam das Beste für das Diakoniewerk und die Menschen zu erreichen.  
 
Diakonie ist für uns eine Haltung. Das christliche Menschenbild und die Ethik der Anteilnahme 
bilden die Grundlage und motivieren uns, unseren gesellschaftlichen Auftrag wahrzunehmen.  
 
Das christliche Menschenbild: Wir sind als Menschen einzigartig von Gott geschaffen – mit Leib, 
Seele und Geist. Wir sind durch Gott zur Gemeinschaft bestimmt – in allen Begegnungen des 
Tages.  
In unserem Werk arbeiten etwa 400 Menschen, die aus verschiedenen religiösen 
Hintergründen kommen. Wir können den christlichen Glauben nicht bei allen voraussetzen. 
Aber wir wollen auf Grundlage des christlichen Menschenbilds zusammenarbeiten und das 
Beste für die uns anvertrauten Menschen erreichen. Wer sich entscheidet, im Diakoniewerk zu 
arbeiten und wer Dienste unserer Einrichtungen in Anspruch nimmt, lässt sich darauf ein. 
Meine Aufgabe besteht darin, dies wertschätzend und respektvoll zu vermitteln. 
 
Die christliche Ethik: Mit dem christlichen Menschenbild ist die christliche Ethik verbunden. 
Diese Ethik im Miteinander der Leitenden zu entwickeln und auf allen Ebenen zu 
kommunizieren, gehört zu meinen Aufgaben und macht mir viel Freude.  
Für mich ist die Ethik der Anteilnahme entscheidend: Im Gegensatz zur Ethik der Vermeidung, 
die Schwierigkeiten ignoriert, Sünder(innen) meidet und sich in eine vermeintlich heile 
christliche Welt zurückzieht, steht die Ethik der Anteilnahme in der Tradition Jesu Christi, der 
sich den Menschen zugewandt hat, die am Rande der Gesellschaft stehen, besondere 
Zuwendung brauchen und denen der Zuspruch der Vergebung der Sünden zu einem Leben in 
Freiheit verhilft.  
 
Der gesellschaftliche Auftrag: Mit der Ethik der Anteilnahme tragen wir dazu bei, in der 
derzeitigen angstgetriebenen Polykrise den Menschen neue Hoffnung zu geben. Wir sind 
Hoffnungsträgerinnen und Hoffnungsträger!  
Statt zu polarisieren, integrieren wir. Wir sagen Nein zur Menschenfeindlichkeit und machen 
die Menschenfreundlichkeit Gottes sichtbar. Wir sensibilisieren für den politischen Diskurs in 
einer Demokratie, statt in den Ruf nach einfachen Lösungen und starken Führern 
einzustimmen. Mit der Ethik der Anteilnahme unseres liebenden Gottes vermitteln wir: In der 
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Liebe gibt es keine Furcht, sondern die vollkommene Liebe vertreibt die Furcht - und öffnet 
damit den Raum zur Freiheit im Glauben und Leben. 
 
Spiritual Care und SpECi: Als Pastor des Diakoniewerks fördere ich die Spiritualität. Bereits im 
Bewerbungsverfahren 2024 wollte ich wissen, ob Spiritual Care zu den Themen des 
Diakoniewerks gehört. In diesem Bereich hatte ich bereits Fortbildungen absolviert und möchte 
dies im Diakoniewerk einbringen. Ich war erfreut, dass der Vorstand Spiritual Care bereits im 
Blick hatte.  
Im Jahr 2025 haben alle Leitenden unserer Einrichtungen an der Schulung „SpECi“ (Spiritual 
Existential Care interprofessional) teilgenommen. SpECi basiert auf einem durch die Deutsche 
Gesellschaft für Palliativmedizin anerkannten Curriculum. SpECi ist laut Definition ein „Modell 
zur Befähigung von Mitarbeitenden in Gesundheitsberufen zum kompetenten Umgang mit den 
spirituellen und existenziellen Anfragen von Patientinnen und Patienten, Bewohnerinnen und 
Bewohnern, Gästen, An- Zugehörigen“ (SpECi Deutschland).  
Für unser Diakoniewerk ist es noch mehr: Es betrifft auch die Mitarbeitenden, die nicht in 
Gesundheitsberufen tätig sind. Eine spezifische Anpassung an unsere Einrichtungen ist 
erforderlich und wird nun sukzessive umgesetzt. Wir werden dabei auf die Art und Weise zu 
achten haben, wie wir uns als Leitende und Mitarbeitende mit uns selbst, mit anderen und mit 
dem Heiligen verbinden. Spirituelle Bedürfnisse sind in jedem Menschen angelegt: Daher 
müssen wir unsere eigene Spiritualität kennen, um die Spiritualität anderer Menschen, mit 
denen wir zusammenarbeiten oder die uns anvertraut sind, zu verstehen und einander 
angemessen begegnen zu können. Der christliche Glaube ist dabei leitend: Dass jeder Mensch 
einzigartig und mit Leib, Seele und Geist geschaffen ist, verbindet uns in der Umsetzung von 
SpECi. 
 
Diakoniezentrum Springe: Als Pastor des Diakoniewerks bin ich eingebettet in das größere 
Netzwerk der Gesamtgemeinde Hannover. Ich bin dankbar, dass einzelne Kolleginnen und 
Kollegen Predigtdienste im Diakoniezentrum Springe übernehmen. Auch wenn es im 
Diakoniezentrum keine eigene Gemeinde gibt, lieben es die älteren Menschen sehr, den 
Gottesdienst miteinander zu feiern. Um dies sicherzustellen, benötige ich die Unterstützung 
aus der Gesamtgemeinde: Wer kann gelegentlich einen Predigtdienst im Diakoniezentrum 
übernehmen? 
 
BTI – Biblisch-Theologisches Institut: Besonders freue ich mich auf den 
Neustart des BTI im Jahr 2026. Mit einem kleinen, starken Team 
bieten wir ein Trimester-Programm an. Zum Start geht es um 
„Faszination Gemeinde – theologischer Tiefgang und 
leidenschaftliche Spiritualität“. Dieses Fortbildungsangebot richtet 
sich an Ehrenamtliche und Hauptamtliche der Gemeinden und theologisch Interessierte. Wer 
lässt sich zur Teilnahme einladen? 
 
Es gibt noch mehr zu berichten – dazu sollten wir uns kennenlernen… 
 
Lars Heinrich 
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Stiftung Chance zum Leben 
 
Während ich diesen Artikel schreibe hat das neue Jahr gerade 
angefangen und wir schauen auf eine Welt und in eine Zukunft, 
die zunehmend unsicherer, teurer und ungewisser wird. 
Mancher bangt um seinen Arbeitsplatz, fragt sich, wie teuer 
die Miete noch werden wird und mag die Nachrichten schon gar nicht mehr ansehen. 
 

Schwangere, Familien und Alleinerziehende mit keinem, nur einem oder nur geringfügig 
bezahltem Job, einer teuren Miete und oft noch anderen Schwierigkeiten, wie Schulden, 
Krankheit oder Antragsproblemen bei Behörden, sind zunehmend besonders belastet und 
schnell am Existenzminimum.  
Dankbar greifen in schwierigen Situationen verschiedene Einrichtungen auf die Hilfe der 
Stiftung Chance zum Leben zu. 
Im letzten Jahr sind 115 Anträge von Müttern und Familien in finanziellen Schwierigkeiten 
durch Beratungsstellen unseres Bundes, Gemeinden, freien Trägern und Kirchen gestellt 
worden. Jeder Antrag zeigt die persönlichen Nöte von Schwangeren, Alleinerziehenden und 
Eltern aber auch den Wunsch und Willen, das Leben mit Hilfe und Unterstützung zu meistern. 
 

Die Adventskalenderaktion der Stiftung ist schon Tradition und es gibt viele Unterstützer/innen, 
die den Kauf und das Verschenken der Kalender fest im Advent eingeplant haben. So sind im 
letzten Jahr alle 1.500 Kalender verkauft worden, was für mich tatsächlich ein kleines Wunder 
war. Danke an alle Sponsoren und Sponsorinnen, manche die schon im 5. Jahr dabei sind und 
all die Unterstützer/innen des Verkaufs, die Werbung in den Gemeinden machen! 
 

Außerdem gibt es seit Dezember 2025 neue Vorstandsmitglieder, die von der 
Bundesgeschäftsstelle für 4 Jahre berufen worden sind. Mareike Klaus, Vorsitzende der letzten 
4 Jahre und Sabrina Hemmen, Diakonin in der EFG Remels, sind beide aus beruflichen Gründen 
aus dem Vorstand ausgeschieden. Ich bin sehr dankbar, dass Mareike Klaus eine Nachfolgerin 
aus der EFG Heidelberg benannt hat, das ist Bettina Kehrel und dass ich Heike Vauk aus der EFG 
Göttingen für den Vorstand gewinnen konnte. Agathe Dziuk ist jetzt von der stellvertretenden 
Vorsitzenden zur Vorsitzenden des Vorstands gewechselt, wofür ich auch sehr dankbar bin. So 
kann die Arbeit mit dem neuen Vorstand und dem Stiftungsrat, der aus Dr. Uwe Swarat, Berlin; 
Damaris Köpke, Schönberg; Angelika Loos, Schneeberg; Maja & Monika Mai, Lübeck; Sabrina 
Hemmen und Frauke Grüger, Remels; Elke Langefeld, Norden und Heike Fischer aus der FEG 
Brühl, weiter gehen. 
 

Gemeinsam wollen wir in diesem Jahr mit der Planung des 25jährige Jubiläums 2027 starten. 
 

Dankbar bin ich für eine treue Gruppe von Dauerauftragsspendern und Gemeinden, die die 
Stiftung regelmäßig oder auch mit Sonderkollekten unterstützen. Immer wieder ist es mir 
wichtig darauf hinzuweisen, dass das Angebot der Stiftung auch und gerade für Schwangere, 
Familien oder Alleinerziehende aus oder vom Umfeld der Gemeinde gilt. Es kann die diakonisch-
evangelistische Arbeit unterstützen und ganz konkret helfen, wo Hilfe nötig ist! 
 

Wer mehr über die Stiftung wissen möchte kann mich gern anschreiben und einladen zu einem 
Gottesdienst. Wenn es möglich ist, mache ich mich gern auf den Weg!  
 

Hannelore Becker  -  Geschäftsführerin 


